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Aufnahme konnte auf die nächst tiefere Straßen-
schicht abgegraben werden. Dieser Straßenhori-
zont stellt sich jedoch anders dar.
Die Oberfläche ist als kiesige Sandlage stark mit 
ausgedehnten Ortsteinspuren durchzogen. Deut-
lich sind im Relief des Straßenkörpers Karrenfahr-
spuren und Abdrücke von Pferdehufen erkennbar. 
Bei eingehender Betrachtung wird sichtbar, dass in 
der Fläche zwei parallele Pfostenreihen mit einem 
lichten Abstand von 6,30 m verlaufen. Während 
die östliche Pfostenreihe aus einem Pfostengraben 
in Südost–Nordwest-Richtung und einer östlich 
vorgelagerten Pfostenstellung besteht, gestaltet 
sich die westliche in ihrem Aufbau anders. Bereits 
beim vorsichtigen Abgraben waren an dieser Stelle 
horizontal eingeregelte Hohlformen von ca. 1 cm 
Durchmesser zu beobachten. In der Aufsicht verlie-
fen sie um eine nur noch als Verfärbung erkennbare 
Pfostenstellung herum. Es handelt sich aller Wahr-
scheinlichkeit nach um Reste vergangener Äste, 
vielleicht aus Weide oder Hasel, die zusammen mit 
den Pfosten als niedriger Flechtzaun gesetzt waren. 
In Zusammenhang mit der östlichen Pfostenreihe 
dienten sie der Sicherung und Befestigung der Stra-
ßenränder der frühesten Limesstraße. Sie war mit 
knapp sieben Metern wesentlich schmaler als die 
beiden späteren. Die Pfostensicherung verhinderte 
ein Abrutschen in die seitlich begleitenden Gräben. 
Durch das Abgraben in Relieftechnik war es für den 
östlichen Graben möglich, die Abdrücke der anti-
ken Spatenspuren zu erkennen.
Der Straßenaufbau selbst enthielt viele zerbro-
chene und kleinteilig zerscherbte Gefäßreste. Eine 
rege Nutzung der Straße ist offensichtlich. Durch 
den anderen Aufbau des Straßenkörpers ohne ei-
nen geschlossenen Kieshorizont zeigt sich diese 
als längst nicht so widerstandsfähig gegen darüber 
fahrende Wagen, Gespanne etc.
In diese zuletzt nachgewiesene Straße wurde im 
Ostteil eine bis zu 0,6 m tiefe Grube mit einem 
Durchmesser von 1,3 m als flache Hohlform ge-
graben und mit Abfällen verfüllt. Bereits die Ver-
breiterung und Überlagerung der ersten Kiesstraße 
verläuft über diese Grube hinweg. Sie wird folglich 
nur eine kurze Zeit benutzt worden sein. Auffal-
lend bleibt, dass die spätere coloniazeitliche Straße 
einen deutlich anderen Verlauf nimmt als die drei 
Nutzungsphasen der hier geschilderten Limesstra-
ße. Von Südosten kommend verläuft die letztere 
durch das spätere Veterator, verschwenkt nach Wes- 
ten, um westlich des späteren Burginatiumtores der 
CUT eine Fortsetzung zu finden. Die lineare Verfär-
bung im Radarbild erklärt sich nun mit dem Verlauf 
der Limesstraße. Eine Unterbrechung des Verlaufes 
nördlich der Insula 17 steht im Zusammenhang mit 
der Anlage der Gräben für die spätantike Festung 
zu Beginn des 4. Jahrhunderts.
Sicherlich ist davon auszugehen, dass die Limes-
straße nicht direkt mit der Entscheidung zur Er-
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richtung einer colonia aufgegeben wurde. Bis zur 
Fertigstellung des coloniazeitlichen Wegenetzes 
wird man die funktionierende Limesstraße weiter 
genutzt haben, um z. B. Baumaterialien vor Ort zu 
bringen. Erst nach Fertigstellung des neuen Stra-
ßenrasters dürfte schließlich das alte aufgegeben 
worden sein (Abb. 4).
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